
Faktencheck „Pegida“ 
 ■ Islamisierung? In Deutschland leben rund 

4 Mio. Muslime (5 %). 98 % der Muslime 
leben in den „alten“ Bundesländern. In 
Dresden macht der Anteil der Muslime  
0,1 % der Stadtbevölkerung aus.

 ■ Angst vor radikalen Islamisten? Laut Ver-
fassungsschutz gibt es derzeit rund 7.000 
Salafisten. Nur ein kleiner Teil gehört dem 
gewaltbereiten Salafismus an. Ein Drittel 
sind Konvertiten. 

 ■ Wahrnehmungsproblem! Eine Auswer-
tung des SVR-Integrationsbarometers von 
2014 hat ergeben, dass 70 % der Befrag-
ten die Zahl der in Deutschland lebenden 
Muslime überschätzt. Ein knappes Drittel 
der Befragten schätzt die Zahl sogar auf 
über zehn Millionen ein.

 ■ Migranten belasten Sozialkassen? Eine 
Studie im Auftrag der Bertelsmann Stif-
tung von 2014 widerspricht dem Klischee. 
Demnach erwirtschaften die rund 6,6 Mil-
lionen Ausländer in Deutschland einen 
finanziellen Überschuss von insgesamt  
22 Milliarden Euro im Staatshaushalt.

 ■ Pegida kritisiert „Vollversorgung“ für 
Flüchtlinge: Die meisten Heime sind eher 
dürftig ausgestattet: Tisch, Toilette und 
ein Bett im Gemeinschaftszimmer. In 
München mussten Asylsuchende Mitte 
Oktober sogar draußen schlafen, weil die 
als Flüchtlingsheim vorgesehene Bayern-
kaserne restlos überfüllt war. 

In Dresden waren es Mitte Januar noch 25.000 
Pegida-Anhänger, die mit Deutschlandfahnen 
„Wir-sind-das-Volk“-skandierend durch die 
Stadt „spazierten“. Mittlerweile gehen die Zah-
len zurück, der Vorstand löst sich auf – doch das 
fremdenfeindliche Gedankengut bleibt. Umso 
wichtiger ist es, dass es eine breite Gegenbewe-
gung gibt. Egal ob Köln, München, Hannover, 
Saarbrücken oder Hamburg – die Bündnisse der 
Demokraten und der Vielfalt sind in deutlicher 
Überzahl. Kirchen, zivilgesellschaftliche Akteu-
re, Sozialverbände, Parteien und die Gewerk-
schaften rufen zu Gegenprotesten auf. Während 
mancher Politiker einen verständnisvollen Um-
gang mit der Pegida-Bewegung propagiert, ha-
ben sich der DGB und die Mitgliedsgewerkschaf-
ten klar positioniert – vereint gegen Pegida. 
DGB-Chef Reiner Hoffmann forderte schon Ende 
letzten Jahres ein deutliches, gesellschaftliches 
Signal gegen Pegida: „Wir brauchen ein mög-
lichst breites Bündnis. Selbstverständlich steht 
der DGB dazu bereit. Gegen dieses Stimmungs-
mache sollten Demokraten gemeinsam aufste-
hen.“ Auch der DGB Köln-Bonn beteiligte sich 
Anfang Januar als Bündnispartner bei „Köln 
stellt sich quer“. Die Beleuchtung des Domes 
wurde abgeschaltet, um Kögida keine Kulisse zu 
bieten. Für den Kölner DGB-Chef Andreas Kossi-
ski ein „fantastisches Zeichen, das Kölnerinnen 
und Kölner gesetzt haben“. Gewerkschaften 
müssten Themen wie soziale Gerechtigkeit und 
eine Willkommenskultur für Flüchtlinge noch 
stärker thematisieren – auch in den Betrieben. 
In Stuttgart hatte die Gewerkschaft GEW zur 
Anti-Pegida-Demo mit aufgerufen. Die baden-

württembergische Landesvorsitzende Doro Mo-
ritz betonte dabei das Schicksal der Flüchtlinge: 
„Wir wehren uns dagegen, dass Menschen, die 
in Deutschland ein besseres Leben suchen, aus-
gegrenzt und kriminalisiert werden.“ Auch die IG 
BCE distanziert sich deutlich von Pegida, deren 
Initiatoren und Teilnehmer würden pauschale 
und diffuse Vorurteile verbreiten. Aus diesem 
Grund ruft die IG BCE zu Gegenprotesten auf. 
„Die Gewerkschaften stehen für ein offenes, 
tolerantes und vielfältiges Deutschland. Wir 
dürfen nicht zulassen, dass Ängste gegen Ein-
zelne oder Gruppen geschürt werden mit dem 
Ziel, unsere Gesellschaft zu spalten und die 
Menschen gegeneinander aufzuhetzen“, betont 
Michael Vassiliadis, Vorsitzender der IG BCE. Die 
GdP Bundespolizei veröffentlichte eine Stel-
lungnahme, in der die Gewerkschaft mit Sorge 
auf die anti-islamischen Proteste blickt und ein 
klares Bekenntnis zu Deutschland als Zuwan-

derungsland fordert, sowie die Schaffung der 
nötigen Infrastruktur für die Flüchtlinge. „Wir 
brauchen eine Politik, die die Sachfragen inne-
rer Sicherheit angeht und Fremdenfeindlichkeit 
eine klare Absage erteilt“, unterstreicht Jörg 
Radek, Vorsitzender der GdP Bundespolizei.  
Ver.di erinnert in ihrer Stellungnahme dabei 
auch an die historische Pflicht und Verant-
wortung gegenüber Minderheiten, die aus der 
Schuld des Nationalsozialismus erwächst. 
Gleichzeitig brauche Deutschland heute Ein-
wanderung und müsse dies als Reichtum be-
greifen. Soziale Probleme dürften nie als Vor-
wand für Ausgrenzung dienen. 

Nach den barbarischen Attentaten islamisti-
scher Extremisten in Paris, in der Redaktion des 
Satiremagazins „Charlie Hebdo“ und in einem 
jüdischen Supermarkt, sahen sich viele Muslime 
unter einem Generalverdacht. Sie gingen auf 
die Straße und machten deutlich, dass solche 
Taten nicht im Namen ihres Glaubens verübt 
wurden, sondern von Terroristen. Auch Michae-
la Rosenberger, Vorsitzende der NGG, verurteilt 
die Taten, erteilt aber jeder Tendenz der Ab-
schottung und Intoleranz eine Absage: „Die Ant-
wort darf nicht Ausgrenzung und Hass heißen!“ 
Vielmehr gelte es jetzt, „Gesicht zu zeigen für 
ein weltoffenes Deutschland“. Ähnlich äußert 
sich der IG Metall-Vorstand in seiner Resolution. 
Rückwärtsgewandte Bewegungen wie Pegida 
belasteten das Zusammenleben, denn „wer mit 
diffusen Ängsten spielt, Intoleranz predigt oder 
Fremdenfeindlichkeit schürt, für den hat die IG 
Metall kein Verständnis“. Giovanni Pollice, Vor-
sitzender des Kumpelvereins, beobachtet die-
ses Zusammenstehen der Gewerkschaften mit 
Genugtuung, die Pegida-Bewegung jedoch mit 
großer Sorge: „Sicherlich kann man nicht alle 
Menschen, die sich an diesen Demonstrationen 
beteiligen als Rassisten bezeichnen. Aber so 
sehr wie ich für Aufklärung und Kommunikation 
mit Menschen bin, mit dem ideologischen Kern 
und den Organisatoren von Pegida darf kein 
Dialog geführt werden. Wir dürfen ihnen und 
ihren rassistischen, hetzerischen Parolen keine 
Bühne bieten.“ Der Kumpelverein ruft dazu auf, 
sich auch künftig an Demonstrationen für eine 
offene Gesellschaft zu beteiligen und sich in Be-
trieben und Verwaltungen gegen Fremdenfeind-
lichkeit und Rassismus einzusetzen.

Vereint gegen Pegida
Gewerkschaften stehen für Akzeptanz und Vielfalt ein
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„Wir dürfen ihnen und ihren 
rassistischen, hetzerischen 
Parolen keine Bühne bieten!“

Giovanni Pollice

Demo gegen HoGeSa in Essen

Gedenken an 
Sharpeville 
Historischer Hintergrund

„100 % Menschenwürde – gemeinsam gegen 
Rassismus“ lautet das Motto der diesjährigen 
Internationalen Wochen gegen Rassismus, die 
am 10. März begonnen haben und zwei Wo-
chen andauern. Ein Motto, das in der gegen-
wärtigen Situation dringlicher denn je 
scheint und daher auf breite, zivilgesell-
schaftliche Resonanz trifft. Über 1.000 
Veranstaltungen wurden der Stiftung 
für die Internationalen Wochen gegen 
Rassismus in diesem Jahr bereits für 
den Veranstaltungskalender gemeldet. 
Die neugegründete Stiftung koordiniert 
gemeinsam mit dem Interkulturellen 
Rat die Veranstaltungswochen. Im Stif-
tungsrat ist, neben dem ehemaligen 
DFB-Präsidenten Theo Zwanziger und Claudia 
Roth (Bündnis 90/ Die Grünen), auch der Vor-
sitzende des Kumpelvereins, Giovanni Pollice, 
vertreten. Gemeinsam mit 70 weiteren Organi-
sationen – darunter der DGB und die Mitglieds-
gewerkschaften – hatte der Interkulturelle Rat 
aufgerufen, sich im Rahmen der Wochen zu 
engagieren. Mit großem Erfolg: Europaweit 
gibt es in Deutschland die 
meisten Veranstaltungen 
zu dieser UN-Initiative. 
Die bundesweite Auftakt-
veranstaltung fand am 
Donnerstag, 10. März 2016 
in Halle (Saale) statt, wo 
auch Giovanni Pollice als zweiter Vorsitzender 
des Interkulturellen Rates und Vorsitzender 
des Kumpelvereins vertreten war. Neben Fritz 
Pleitgen als Botschafter der Internationalen 
Wochen haben auch der Oberbürgermeister 
der Stadt Halle, Dr. Bernd Wiegand, sowie 
Vertreterinnen und Vertreter aus der Zivilge-
sellschaft – darunter die IG Metall-Kollegin Al-
mut Kapper-Leibe aus Dessau – sowie aus der 
Landespolitik die Wochen gegen Rassismus 
eröffnet. Im weiteren Verlauf der Veranstal-
tungswochen werden sich auch der DGB, die 
Mitgliedsgewerkschaften, Landesbezirke und 
Bezirke, Ortsgruppen und JAVs sowie der Kum-
pelverein aktiv einbringen. Bundesweit wer-
den Seminare, Veranstaltungen, Workshops 
zu den Themen Migration und Anti-Rassismus 
angeboten. Ein zentraler Aspekt für die Ge-
werkschaften ist in diesem Jahr die Integrati-
on von Geflüchteten in Arbeit und Ausbildung. 
Am 10. März referierte die Ressortleiterin Mig-
ration und Teilhabe der IG Metall und Förder-
mitglied des Kumpelvereins, Petra Wlecklik, zu 
diesem Thema auf dem Betriebsräteforum in 
Edenkoben. Einen Tag danach fand in Frank-
furt eine IG Metall-Konferenz unter dem Titel 
„Arbeitsmarkt- und betriebliche Integration 
von Geflüchteten – neue Herausforderungen 
für Diversität“ statt. Am 15. März lud der DGB 
Karlsruhe unter Beteiligung der GEW und ver.
di ein, die Herausforderungen der Integration 

Sharpeville, Südafrika: Am Vormittag des 21. 
März 1960 finden sich an verschiedenen Orten 
der kleinen Stadt 50 km südlich von Johan-
nesburg rund 20.000 Menschen zusammen. 
Sie folgen einem Aufruf des Pan African Con-
gress (PAC). Die Menschen demonstrieren ge-
gen die Passgesetze des Apartheid-Regimes. 
Diese rassistischen Gesetze sahen die scharfe 
Trennung von Wohn- und Geschäftsbezirken 
für Weiße, Schwarze und Inder vor. Als sich die 
Demonstrierenden in Richtung Polizeistation 
in Bewegung setzten, eskalierte die Situation: 
Angeblich als Reaktion auf Steinwerfer schießt 
die Polizei in die Menge. Die Menschen fliehen 
in Panik, die Polizei schießt weiter. 69 Men-
schen werden getötet, darunter acht Frauen 
und zehn Kinder. Viele – die Angaben variieren 
von 180 bis über 300 Personen – werden ver-
letzt, teilweise schwer. Als Gedenktag an das 
Massaker von Sharpeville wurde sechs Jahre 
später, 1966, der 21. März von den Vereinten 
Nationen zum “Internationalen Tag zur Über-
windung von Rassendiskriminierung” ausge-
rufen. 1996 wird von Nelson Mandela in Shar-
peville die neue demokratische Verfassung 
Südafrikas in Gang gesetzt. Der 21. März wird 
seither in Südafrika als „South African Human 
Rights Day“, als “Südafrikanischer Tag der 
Menschenrechte” begangen.

junger Geflüchteter zu diskutieren. Im hohen 
Norden, in Lüneburg, hingegen beschäftigt 
sich der DGB Nord-Ost-Niedersachsen am 
19. März mit der europäischen Perspektive 
der Flüchtlingsmigration in einem Vortrag zu 

den „Push back“-Aktionen der Grenzschut-
zagentur Frontex. Auch die IG BCE greift das 
Schicksal der Geflüchteten in Europa auf. Am 
16. März führt das Adolf-Schmidt-Bildungs-
zentrum in Haltern am See die szenische Le-
sung „Ein Morgen vor Lampedusa“ auf, zwei 
Tage später bietet der IG BCE-Bezirk Alsdorf 
dieses ergreifende literarisch-musikalische 

Werk zur Flüchtlingssitua-
tion vor und auf der italie-
nischen Insel Lampedusa 
dar. Im Continental-Werk 
Stöcken fand am 14. März 
eine IG BCE-Veranstaltung 
zum Thema “Diversity 

im Betrieb – Kein Platz für Rassismus” statt, 
an der das IG BCE-Vorstandsmitglied Petra 
Reinbold-Knape und auch die niedersächsi-
sche Landesbeauftragte für Integration, Do-
ris Schröder-Köpf, beide Fördermitglied des 
Kumpelvereins, teilnahmen. Mit der media-
len Verantwortung in der Berichterstattung 
zu Themen der Migration beschäftigt sich die 
Journalisten-Union im ver.di Landesbezirk 
Niedersachsen-Bremen am 22. März, ebenfalls 
in Hannover. Der Kumpelverein unterstützt die 
gewerkschaftlichen und betrieblichen Initia-
tiven und ruft dazu auf, zahlreich an den Ver-
anstaltungen teilzunehmen. Der Vorsitzende 
Giovanni Pollice betont, dass es gerade vor 
dem Hintergrund der aktuellen Entwicklun-
gen, dem dramatischen Anstieg der rassisti-
schen Übergriffe auf Flüchtlinge, sowie dem 
Erstarken rechtspopulistischer Kräfte wichtig 
sei, sich als Gewerkschafterinnen und Gewerk-
schafter für eine solidarische Gesellschaft ein-
zusetzen: „Die Internationalen Wochen gegen 
Rassismus bieten einen guten Rahmen, um zu 
zeigen: Ihr Rassisten seid nicht die Mehrheit – 
wir Demokraten sind es, wir stehen ein für Viel-
falt und Akzeptanz.“ 
Der Überblick über die Aktivitäten stellt nur ei-
nen kleinen Ausschnitt dar. Mehr Infos zu allen 
Veranstaltungen vor Ort gibt es auf:
http://www.internationale-wochen-gegen-
rassismus.de/

Starkes Engagement der Gewerkschaften
Internationale Wochen gegen Rassismus vom 10. bis 23. März 2016 
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„Ihr Rassisten seid nicht die 
Mehrheit – wir Demokraten 
sind es, wir stehen ein für 
Vielfalt und Akzeptanz.“

Giovanni Pollice

http://www.internationale-wochen-gegen-rassismus.de/
http://www.internationale-wochen-gegen-rassismus.de/


Die „Allianz für 
Weltoffenheit, So-
lidarität, Demokra-
tie und Rechtsstaat 
– gegen Intoleranz, 
M e n s c h e n fe i n d -
lichkeit und Ge-
walt“ hat sich Mitte 
Februar in Berlin 
vorgestellt. In ei-
nem gemeinsamen 
Aufruf mit dem Ti-
tel „Die Würde des 
Menschen ist un-

antastbar“ appellieren die zehn Allianzpartner, 
angesichts der aktuellen Herausforderungen, 
demokratische Grundwerte und gesellschaftli-
chen Zusammenhalt zu wahren sowie Hass und 
Intoleranz entschieden entgegenzutreten. Zu 
dem breiten gesellschaftlichen Bündnis gehö-
ren neben dem Deutschen Gewerkschaftsbund 
die Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitge-
berverbände, die Deutsche Bischofskonferenz, 

„Blanker Hass schlägt Geflüchteten hierzulande 
mancherorts entgegen. Solidarität ist deshalb 
jetzt besonders wichtig. Seit 30 Jahren setzt sich 
dafür der Kumpelverein ein“, erklärt Carsten 
Burckhardt, Fördermitglied des Kumpelvereins 
und Mitglied im Bundesvorstand der IG BAU. Der 
Einsatz gegen Rassismus war ein zentrales The-
ma der Beiratssitzung der IG BAU am 23. Februar 
in Frankfurt. Als Gastredner war daher der Vor-
sitzende des Kumpelvereins, Giovanni Pollice, 

Am 6. April führt der Kumpelverein in Düsseldorf 
gemeinsam mit dem Ministerium für Arbeit, In-
tegration und Soziales in Nordrhein-Westfalen 
eine Tagung mit dem Titel „Antirassismusar-
beit als Teil der Ausbildung“ durch. Nach den 
Grußworten des Vorsitzenden Giovanni Pollice, 
sowie des Ministers Rainer Schmeltzer disku-

„Allianz für Weltoffenheit“ gegründet 
DGB und weitere gesellschaftliche Akteure rufen zu mehr Menschlichkeit auf

„Bildung hat  
oberste Priorität“
IG BCE hilft Flüchtlingen in Kooperation 
mit der TFH Georg Agricola in Bochum

Hand in Hand mit der Gelben Hand  
Beiratssitzung der IG BAU am 23. Februar in Frankfurt 

Antirassismus als Teil der Ausbildung
Tagung der Gelben Hand im Integrationsministerium NRW

der Rat der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land, der Zentralrat der Juden in Deutschland, 
der Deutsche Kulturrat, der Koordinationsrat 
der Muslime, der Deutsche Naturschutzring, 
der Deutsche Olympische Sportbund sowie die 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohl-
fahrtspflege. Der Vorsitzende des DGB, Reiner 
Hoffmann, unterstreicht im Aufruf der Allianz-
partner den Wert der Arbeit für Teilhabe, Inte-
gration und den Abbau von Vorurteilen: „Auch 
Werkstätten, Fabriken und Büros sind Orte der 
Begegnung. Dort erleben wir täglich, dass die 
Zusammenarbeit von Menschen unterschied-
licher Kultur und Herkunft gut und reibungslos 
verläuft. Mit diesen Erfahrungen lässt sich Integ-
ration gestalten, weit über den Arbeitsplatz hin-
aus. Menschen, die gemeinsam etwas anpacken 
und sich kennenlernen, sind nicht mehr fremd.“ 
Der Kumpelverein unterstützt den Aufruf und 
hat ihn mitunterzeichnet. Der gesamte Aufruf 
der Allianz „Die Würde des Menschen ist un-
antastbar“ ist nachzulesen unter: http://www.
allianz-fuer-weltoffenheit.de/

eingeladen. Nach seinem Impulsreferat zeigten 
die Mitglieder des IG BAU-Gewerkschaftsbeirats 
klare Kante: „Mach meinen Kumpel nicht an! 
Das gilt ungeachtet der Staatsbürgerschaft, 
der sexuellen und religiösen Orientierung“, 
lautete die Botschaft. Die IG BAU und auch ihr 
Bildungswerk Steinbach e.V. als Fördermitglied 
unterstützen den Kumpelverein. Bei dieser Ge-
legenheit wurde diese Unterstützung durch den 
Einsatz des IG BAU-Bundesvorsitzenden, Robert 
Feiger, untermauert, der kräftig für den Verein 
geworben hat, wodurch 10 neue Fördermitglie-
der gewonnen werden konnten. „Die IG BAU ist 
ein starker Partner der Gelben Hand. Gemein-
sam kämpfen für die Gleichbehandlung aller 
Menschen und gegen Rassismus – heute mehr 
denn je!“, bekräftigt Pollice.

Die Industriegewerkschaft Bergbau, Che-
mie, Energie (IG BCE) setzt sich gemeinsam 
mit der Technischen Fachhochschule Georg 
Agricola (TFH) für die akademische Bildung 
von Flüchtlingen ein. Zunächst starten zehn 
junge Flüchtlinge mit studienvorbereitenden 
Deutschkursen an der TFH, nach deren Ab-
schluss sich Möglichkeiten für den Einstieg in 
ein Ingenieursstudium bieten. Durch den Ein-
satz des Regionalforums Bochum, Hattingen, 
Sprockhövel der IG BCE konnten den Flücht-
lingen Notebook-PCs zur Verfügung gestellt 
werden. Finanziert wurde dies mittels des von 
der IG BCE eingerichteten Fonds zur lokalen 
Unterstützung und Integration der Flüchtlin-
ge. Die Hochschule in Bochum zeigte sich von 
Anfang an offen für die Kooperation: „Die TFH 
ist eine offene Hochschule: Integration ist für 
uns gelebter Alltag, schon heute studieren 
bei uns überdurchschnittlich viele Menschen 
mit Migrationshintergrund. Darum ist es für 
uns selbstverständlich, Flüchtlingen Chancen 
durch Bildung zu bieten“, sagte TFH-Präsident 
Prof. Dr. Jürgen Kretschmann zum Start der 
Flüchtlingsinitiative. Gewerkschaftssekretär 
und Fördermitglied Armando Dente vom IG-
BCE-Landesbezirk Westfalen wies darauf hin, 
dass die IG BCE eine der ersten Organisationen 
in Deutschland gewesen sei, die sich in der ak-
tuellen Entwicklung für Flüchtlinge eingesetzt 
habe: „Mit den Notebooks fördern wir bewusst 
Bildung, denn Bildung hat oberste Priorität, 
wenn es darum geht, sich in einem Land zu in-
tegrieren.“ Der Kumpelverein erfährt auch sei-
tens der TFH Unterstützung durch das Mitglied 
der Geschäftsführung, Manfred Freitag, der seit 
vielen Jahren Fördermitglied des Vereins ist.

den Weg gemacht: in einem Projekt wurden 
Unterrichtseinheiten für die Berufsausbildung 
konzipiert, die die Geschäftsführerin Dr. Klau-
dia Tietze auf der Tagung präsentieren wird. 
Abschließend wird der Referent Mark Haarfeldt 
in einem Vortrag auf die Herausforderungen 
der aktuellen Flüchtlingsdebatte für Betrie-
be und Verwaltungen eingehen. Weitere Infos 
zur Tagung findet ihr auf unserer Homepage: 
http://www.gelbehand.de/informiere-dich/
veranstaltungen/

tieren diese mit Klaus Klar, dem Arbeitsdirektor 
der Rheinbahn AG, Ali Simsir, Betriebsrat bei 
der Evonik AG, und Felix Spreen, Jugendsekre-
tär der IG Metall in Münster, die Möglichkeiten, 
das Thema „Antirassismus“ fest in der Ausbil-
dung und im Betrieb zu verankern. Der Kum-
pelverein hat sich in dieser Hinsicht schon auf 

Reiner Hoffmann, DGB-
Vorsitzender. (DGB, Simo-
ne M. Neumann)

http://www.allianz-fuer-weltoffenheit.de/
http://www.allianz-fuer-weltoffenheit.de/
http://www.gelbehand.de/informiere-dich/veranstaltungen/
http://www.gelbehand.de/informiere-dich/veranstaltungen/


„Ich möchte malen, hallo!“, ruft die 5-jährige 
Schalla aus dem Nordirak selbstbewusst grin-
send auf Deutsch in die Runde. Denn die ande-
ren Kinder haben schließlich schon alle ihren 
Malblock und die Farben erhalten und mit dem 
Zeichnen begon-
nen. Schalla muss 
sich noch ein  
wenig gedulden,  
denn die jungen 
Gewerkschafte-
rinnen und Ge-
werkschafter der 
IG BCE-Jugend Ol-
denburg kommen 
aufgrund des An-
drangs kaum hin-
terher, die Kinder 
mit Blöcken und 
Stiften zu versorgen. Die Malaktion für Flücht-
lingskinder in der Erstaufnahmestätte BBS 3 
in Oldenburg ist ein voller Erfolg. Rund 30 sy-
rische und irakische Mädchen und Jungen la-
chen, malen, kleckern, ihre Eltern beobachten 
sie amüsiert dabei und trinken derweil im gro-
ßen Aufenthaltsraum Tee, der 
von den Ehrenamtlichen zur 
Verfügung gestellt wird. Ein 
Stück Ausgelassenheit und 
Normalität in der Fremde. Die 
Idee zu diesem Familientag 
für Flüchtlinge hatte Natalie 
Rütten, die JAV- und Jugend-
referentin der IG BCE im Be-
zirk Oldenburg. „Wir wollten 
nicht nur reden, wir wollten 
etwas für die Menschen tun“, 
erklärt die 25-Jährige. Also kontaktierten sie 
die Initiative „Flüchtlinge – Willkommen in Ol-

Wer sich engagiert, hat An-
erkennung verdient. Vor 
allem, wenn sich junge 
Menschen derart kreativ mit 
wichtigen, gesellschaftspo-
litischen Themen auseinan-
dersetzen. In einem feierli-
chen Festakt am 21. März 
in der brandenburgischen 
Staatskanzlei in Potsdam 
werden daher auch dieses 
Jahr die Projekte der jungen 

Siegerinnen und Sieger des nun zum 10. Mal 
stattfindenden Wettbewerbs „Die Gelbe Hand“ 
prämiert. Einer der beiden diesjährigen Schirm-

denburg“, die ehrenamtlich Hilfestellung in der 
Erstaufnahmestelle leistet. Gemeinsam orga-
nisierten sie diesen Tag für die Familien in der 
Unterkunft. Rund 200 Menschen, vornehmlich 
aus Syrien und dem Irak, sind in der Willerstra-
ße untergebracht. Kammillia ist seit letztem 
Sommer in Oldenburg. Sie ist Yezidin aus dem 
Nordirak. Mit ihrem Mann und ihren 4 Kindern 
floh sie vor dem Terror des sogenannten IS. 
Die Familie stammt aus Sindschar, der heiligen 
Stätte ihrer seit je her verfolgten und unter-
drückten Glaubensgemeinschaft. Die terroristi-
schen Milizen des IS bombardierten die Häuser, 
töteten Männer, verschleppten Frauen. Auch 
Kammillia war zehn Tage in Gefangenschaft 
der Terroristen, dann wurde sie befreit – von 
einem Flugzeug, wie sie erzählt. Sie weiß nicht 
einmal, wer sie gerettet hat. Amerikaner? Die 
irakische Armee? Egal. Hauptsache sie lebt. Da-
nach blieb der Familie nur noch die Flucht nach 
Europa. Es folgte der Weg in Richtung Türkei, 
die gefährliche Überfahrt mit den Schleppern 
über das Mittelmeer, dann die strapaziö-
se Balkan-Route. Drei Monate waren sie 
unterwegs. Das alles mit vier kleinen Kin-

dern. „Wir hatten Hunger, es 
war nicht einfach. Wir hatten 
keine Wahl, wir dachten: Ent-
weder wir sterben – oder wir 
leben“, erzählt die junge Mut-
ter. Doch nun fühle sie sich in 
Sicherheit – auch durch die 
Hilfe der Menschen hier in 
Oldenburg. Was sie sich wün-
sche? Eine sichere Zukunft, Bildung 
für ihre Kinder – und das endlich 
ihr Mann zu ihr kommen könne. Sie 

wurden bei der Zuteilung des Landes auf die 
Erstaufnahmestellen getrennt, ihr Mann lebt 

momentan im niedersächsischen Friedland. 
Nergiz Schalad sitzt neben Kammillia, hält ihre 
Hand, während sie erzählt. Die 31-jährige türki-
sche Kurdin ist ehrenamtliche Dolmetscherin. 
Viele dieser Geschichten hat sie in den letzten 
Monaten zu hören bekommen. Sie unterstützt 
die Menschen nicht nur sprachlich, sondern 
auch moralisch: „Man versucht zu helfen – ohne 
die Schicksale zu nah an einen selbst heranzu-
lassen. Aber das ist schwierig.“ Ein wenig helfen 
soll dabei auch die Malaktion der IG BCE-Ju-
gend. Die Bilder der Kinder sollen anschließend 
verkauft werden, um mit dem Geld Kleider und 
Spielsachen zu finanzieren. Fasziniert sind die 
Kleinen von den musikalischen Einlagen eines 
deutschen Musikerduos. Mit der Akustikgitarre 
werden die neuesten Charthits performt, die 
Kinder lauschen gebannt im Sitzkreis – Musik 
kennt keine Grenzen. In der Gemeinschaftskü-
che bereiten mittlerweile die Mütter typische 
kulinarische Köstlichkeiten aus ihren Heimat-
regionen zu. Die Zutaten hat die IG BCE-Jugend 

besorgt. Natalie Rütten 
wirkt glücklich. So hatte 
sie sich es erhofft, „ein 
wenig Ablenkung“ schaf-
fen für die Kinder und 
die Eltern. Das Anpacken 
und Organisieren war 
für sie und die anderen 
IG BCE-Jugendlichen 
Selbstverständlichkeit 
und Verpflichtung zu-
gleich. Als Gewerkschaf-

terinnen und Gewerkschafter, so Rütten, gelte 
es in Zeiten wie diesen, Haltung zu zeigen: „Ge-
rade wir müssen die Werte der Solidarität und 
der Menschlichkeit vorleben.“ Die Flüchtlings-
familien in Oldenburg wissen das zu schätzen.

herren ist der Ministerpräsident des Landes 
Brandenburg, Dr. Dietmar Woidke. Nach der of-
fiziellen Eröffnung durch den Vorsitzenden des 
Kumpelvereins Giovanni Pollice wird Dr. Woidke 
den Jugendlichen den ersten Preis sowie den 
Sonderpreis des Landes Brandenburg über-
reichen. Von der Relevanz des Engagements 
ist er zutiefst überzeugt: „Diskriminierung be-
schädigt eine Gesellschaft von innen, sie ist ein 
schleichendes Gift, das in alle Lebensbereiche 
sickert. Der Wettbewerb ‚Die Gelbe Hand‘(…) 
wird wieder kreative Ideen hervorbringen, wie 
dem alltäglichen Rassismus begegnet werden 
kann.“ Der Schirmherr von gewerkschaftlicher 
Seite ist dieses Jahr der Vorsitzende der Ge-

werkschaft der Polizei (GdP), Oliver Malchow. 
Die Schirmherrschaft übernommen zu haben, 
sei für ihn eine Ehre, denn: „Die Gewerkschaft 
der Polizei (GdP) hat sich längst eingereiht in 
die große Schar all jener, die dem dumpfbacki-
gen und völlig anachronistischen Rassismus 
in unserer Gesellschaft souverän, kreativ und 
aktiv entgegentreten.“ Auf der Preisverleihung 
wird der stellvertretende Bundesvorsitzende 
der GdP, Dietmar Schilff, die Prämierung des 
zweiten und dritten Platzes vornehmen. Den 
Sonderpreis der DGB Jugend NRW wird Eric 
Schley, Landesjugendsekretär DGB NRW, über-
reichen, um das Engagement seiner Gewerk-
schaftsjugend gegen Rassismus zu würdigen.

Ein Stück Normalität
Gelbe-Hand-Reportage: IG BCE-Jugend in Oldenburg organisierte am 13. Februar einen Familientag für Flüchtlinge 

Jugend gegen Rassismus
Preisverleihung des Wettbewerbs „Die Gelbe Hand“ am 21. März in Potsdam 

DIE GELBE HAND
WETTBEWERB 2015/16
Aktiv gegen Rassismus und 
Rechtsextremismus in der Arbeitswelt

Organisatorisches
Wer kann mitmachen?
Teilnehmen können Gewerkschaft sjugend, Schülerinnen und 
Schüler an Berufsschulen/-kollegs und alle Jugendlichen, die 
sich derzeit in einer beruflichen Ausbildung befinden – aus 
dem ganzen Bundesgebiet. Ebenfalls teilnehmen können 
Beschäft igte aus Betrieben und Verwaltungen. Zum Beispiel: 
Azubis eines Jahrgangs mit ihren Ausbilderinnen und Ausbil-
dern, Klassenverbände an Berufsschulen und überbetrieb-
lichen Ausbildungszentren mit ihren Lehrerinnen und Lehrern, 
Arbeits- und Projektgruppen an Berufsschulen, in Betrieben 
und Verwaltungen, Jugend- und Ausbildungsvertretungen 
(JAV), gewerkschaft liche Gruppen oder Initiativen.

Welche Beiträge werden gesucht? 
Gesucht werden Beiträge, die im Jahr 2015 (bis 15. Januar 
2016) entstanden sind und bei keinem Wettbewerb prämiert 
wurden. Die Darstellungsform ist frei. 

Was ist bei den Urheberrechten zu beachten?
Die Teilnehmenden versichern, dass sie über alle Rechte am 
eingereichten Beitrag verfügen und der Beitrag frei von Rech-
ten Dritter ist sowie bei der Darstellung von Personen keine 
Persönlichkeitsrechte verletzt werden. Weitere Infos zum 
Urheberrecht enthalten unsere Teilnahmebedingungen.

In welcher Form soll der Beitrag eingereicht werden?
Der Beitrag ist in Original und in elektronischer Form (z.B. 
abfotografiert als jpg oder als PDF-Datei auf CD oder per 
E-Mail) einzureichen. Mit dem Beitrag ist das ausgefüllte 
Anmeldeformular einzureichen. 

Wer entscheidet?
Die Gewinnerinnen und Gewinner des Wettbewerbes werden 
durch eine Jury ermittelt.

Preisverleihung
Die feierliche Preisverleihung findet im März 2016 in Potsdam 
statt. 

Teilnahmebedingungen
Die vollständigen Teilnahmebedingungen, alle Infos zur 
Einsendung, die Anmeldeformulare usw. findet Ihr unter: 
www.gelbehand.de/wettbewerb
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Wer sind wir?
Wir, der Verein der Gewerkschaft en Mach‘ meinen Kumpel nicht 
an! – für Gleichbehandlung, gegen Fremdenfeindlichkeit und 
Rassismus e.V., treten für gleiche Rechte für alle ein. Seit der 
Gründung vor fast 30 Jahren engagieren wir uns gegen Fremden-
feindlichkeit, Rassismus und Rechtsextremismus. Damit ist 
unser Verein eine der ältesten antirassistischen Organisationen 
in Deutschland. Unser Schwerpunkt liegt in der aufklärenden 
und präventiven Tätigkeit. Wir unterstützen Jugendliche und 
Erwachsene in ihrem sozialen und politischen Engagement 
gegen Rassismus und für ein interkulturelles miteinander.

Wettbewerb „Die Gelbe Hand“
Bereits zum 10. Male schreiben wir den Wettbewerb „Die Gelbe 
Hand“ aus. Wir rufen Euch dazu auf, Beiträge für Gleichberech-
tigung, gegen Ausgrenzung, Rassismus und Rechtsextremismus 
in der Arbeitswelt einzusenden.

Macht mit und beteiligt Euch!

Mach‘ meinen Kumpel nicht an! – für Gleichbehand-
lung, gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus e.V.

Hans-Böckler-Straße 39 / 40476 Düsseldorf
Tel.: 0211 – 43 01-193 / Fax: 0211 – 43 01-134
E-Mail: info@gelbehand.de / Web: www.gelbehand.de
Facebook: www.facebook.de/gelbehand

Der diesjährige Wettbewerb wird unterstützt von:
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Postvertriebsstück, Deutsche Post AG, Entgelt bezahlt, 67669

Faktencheck „Pegida“ 
 ■ Islamisierung? In Deutschland leben rund 

4 Mio. Muslime (5 %). 98 % der Muslime 
leben in den „alten“ Bundesländern. In 
Dresden macht der Anteil der Muslime  
0,1 % der Stadtbevölkerung aus.

 ■ Angst vor radikalen Islamisten? Laut Ver-
fassungsschutz gibt es derzeit rund 7.000 
Salafisten. Nur ein kleiner Teil gehört dem 
gewaltbereiten Salafismus an. Ein Drittel 
sind Konvertiten. 

 ■ Wahrnehmungsproblem! Eine Auswer-
tung des SVR-Integrationsbarometers von 
2014 hat ergeben, dass 70 % der Befrag-
ten die Zahl der in Deutschland lebenden 
Muslime überschätzt. Ein knappes Drittel 
der Befragten schätzt die Zahl sogar auf 
über zehn Millionen ein.

 ■ Migranten belasten Sozialkassen? Eine 
Studie im Auftrag der Bertelsmann Stif-
tung von 2014 widerspricht dem Klischee. 
Demnach erwirtschaften die rund 6,6 Mil-
lionen Ausländer in Deutschland einen 
finanziellen Überschuss von insgesamt  
22 Milliarden Euro im Staatshaushalt.

 ■ Pegida kritisiert „Vollversorgung“ für 
Flüchtlinge: Die meisten Heime sind eher 
dürftig ausgestattet: Tisch, Toilette und 
ein Bett im Gemeinschaftszimmer. In 
München mussten Asylsuchende Mitte 
Oktober sogar draußen schlafen, weil die 
als Flüchtlingsheim vorgesehene Bayern-
kaserne restlos überfüllt war. 

In Dresden waren es Mitte Januar noch 25.000 
Pegida-Anhänger, die mit Deutschlandfahnen 
„Wir-sind-das-Volk“-skandierend durch die 
Stadt „spazierten“. Mittlerweile gehen die Zah-
len zurück, der Vorstand löst sich auf – doch das 
fremdenfeindliche Gedankengut bleibt. Umso 
wichtiger ist es, dass es eine breite Gegenbewe-
gung gibt. Egal ob Köln, München, Hannover, 
Saarbrücken oder Hamburg – die Bündnisse der 
Demokraten und der Vielfalt sind in deutlicher 
Überzahl. Kirchen, zivilgesellschaftliche Akteu-
re, Sozialverbände, Parteien und die Gewerk-
schaften rufen zu Gegenprotesten auf. Während 
mancher Politiker einen verständnisvollen Um-
gang mit der Pegida-Bewegung propagiert, ha-
ben sich der DGB und die Mitgliedsgewerkschaf-
ten klar positioniert – vereint gegen Pegida. 
DGB-Chef Reiner Hoffmann forderte schon Ende 
letzten Jahres ein deutliches, gesellschaftliches 
Signal gegen Pegida: „Wir brauchen ein mög-
lichst breites Bündnis. Selbstverständlich steht 
der DGB dazu bereit. Gegen dieses Stimmungs-
mache sollten Demokraten gemeinsam aufste-
hen.“ Auch der DGB Köln-Bonn beteiligte sich 
Anfang Januar als Bündnispartner bei „Köln 
stellt sich quer“. Die Beleuchtung des Domes 
wurde abgeschaltet, um Kögida keine Kulisse zu 
bieten. Für den Kölner DGB-Chef Andreas Kossi-
ski ein „fantastisches Zeichen, das Kölnerinnen 
und Kölner gesetzt haben“. Gewerkschaften 
müssten Themen wie soziale Gerechtigkeit und 
eine Willkommenskultur für Flüchtlinge noch 
stärker thematisieren – auch in den Betrieben. 
In Stuttgart hatte die Gewerkschaft GEW zur 
Anti-Pegida-Demo mit aufgerufen. Die baden-

württembergische Landesvorsitzende Doro Mo-
ritz betonte dabei das Schicksal der Flüchtlinge: 
„Wir wehren uns dagegen, dass Menschen, die 
in Deutschland ein besseres Leben suchen, aus-
gegrenzt und kriminalisiert werden.“ Auch die IG 
BCE distanziert sich deutlich von Pegida, deren 
Initiatoren und Teilnehmer würden pauschale 
und diffuse Vorurteile verbreiten. Aus diesem 
Grund ruft die IG BCE zu Gegenprotesten auf. 
„Die Gewerkschaften stehen für ein offenes, 
tolerantes und vielfältiges Deutschland. Wir 
dürfen nicht zulassen, dass Ängste gegen Ein-
zelne oder Gruppen geschürt werden mit dem 
Ziel, unsere Gesellschaft zu spalten und die 
Menschen gegeneinander aufzuhetzen“, betont 
Michael Vassiliadis, Vorsitzender der IG BCE. Die 
GdP Bundespolizei veröffentlichte eine Stel-
lungnahme, in der die Gewerkschaft mit Sorge 
auf die anti-islamischen Proteste blickt und ein 
klares Bekenntnis zu Deutschland als Zuwan-

derungsland fordert, sowie die Schaffung der 
nötigen Infrastruktur für die Flüchtlinge. „Wir 
brauchen eine Politik, die die Sachfragen inne-
rer Sicherheit angeht und Fremdenfeindlichkeit 
eine klare Absage erteilt“, unterstreicht Jörg 
Radek, Vorsitzender der GdP Bundespolizei.  
Ver.di erinnert in ihrer Stellungnahme dabei 
auch an die historische Pflicht und Verant-
wortung gegenüber Minderheiten, die aus der 
Schuld des Nationalsozialismus erwächst. 
Gleichzeitig brauche Deutschland heute Ein-
wanderung und müsse dies als Reichtum be-
greifen. Soziale Probleme dürften nie als Vor-
wand für Ausgrenzung dienen. 

Nach den barbarischen Attentaten islamisti-
scher Extremisten in Paris, in der Redaktion des 
Satiremagazins „Charlie Hebdo“ und in einem 
jüdischen Supermarkt, sahen sich viele Muslime 
unter einem Generalverdacht. Sie gingen auf 
die Straße und machten deutlich, dass solche 
Taten nicht im Namen ihres Glaubens verübt 
wurden, sondern von Terroristen. Auch Michae-
la Rosenberger, Vorsitzende der NGG, verurteilt 
die Taten, erteilt aber jeder Tendenz der Ab-
schottung und Intoleranz eine Absage: „Die Ant-
wort darf nicht Ausgrenzung und Hass heißen!“ 
Vielmehr gelte es jetzt, „Gesicht zu zeigen für 
ein weltoffenes Deutschland“. Ähnlich äußert 
sich der IG Metall-Vorstand in seiner Resolution. 
Rückwärtsgewandte Bewegungen wie Pegida 
belasteten das Zusammenleben, denn „wer mit 
diffusen Ängsten spielt, Intoleranz predigt oder 
Fremdenfeindlichkeit schürt, für den hat die IG 
Metall kein Verständnis“. Giovanni Pollice, Vor-
sitzender des Kumpelvereins, beobachtet die-
ses Zusammenstehen der Gewerkschaften mit 
Genugtuung, die Pegida-Bewegung jedoch mit 
großer Sorge: „Sicherlich kann man nicht alle 
Menschen, die sich an diesen Demonstrationen 
beteiligen als Rassisten bezeichnen. Aber so 
sehr wie ich für Aufklärung und Kommunikation 
mit Menschen bin, mit dem ideologischen Kern 
und den Organisatoren von Pegida darf kein 
Dialog geführt werden. Wir dürfen ihnen und 
ihren rassistischen, hetzerischen Parolen keine 
Bühne bieten.“ Der Kumpelverein ruft dazu auf, 
sich auch künftig an Demonstrationen für eine 
offene Gesellschaft zu beteiligen und sich in Be-
trieben und Verwaltungen gegen Fremdenfeind-
lichkeit und Rassismus einzusetzen.

Vereint gegen Pegida
Gewerkschaften stehen für Akzeptanz und Vielfalt ein
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„Wir dürfen ihnen und ihren 
rassistischen, hetzerischen 
Parolen keine Bühne bieten!“

Giovanni Pollice

Demo gegen HoGeSa in Essen

Herausgeber:
Mach‘ meinen Kumpel  
nicht an! – für Gleich- 
behandlung, gegen  
Fremdenfeindlichkeit  
und Rassismus e.V.

Vorstand: Giovanni  
Pollice (IG BCE), Romin 
Khan (ver.di), Volker  
Roßocha (DGB), Kai Venohr  
(DGB-Bildungswerk),  
Holger Vermeer (IG BAU) 

Verantwortlich für den 
Inhalt: Giovanni Pollice

Koordination:
Dr. Klaudia Tietze

Redaktion: Marco Jelic 

Fotos: Gelbe Hand, DGB,  
IG BAU, IG BCE Westfalen,  
IG Metall Esslingen

Produktion:  
Setzkasten GmbH, Düsseldorf
www.setzkasten.de
Tel.: 0211-40 800 900

Zuschriften/Kontakt:
Mach‘ meinen Kumpel  
nicht an! – für Gleich- 
behandlung, gegen  
Fremdenfeindlichkeit  
und Rassismus e.V.
Hans-Böckler-Straße 39
40476 Düssseldorf
Tel.: 0211- 4 30 11 93
info@gelbehand.de

Web: 
www.gelbehand.de
www.facebook.de/ 
gelbehand

Impressum

1.	 Diana Barthelmess, IG BCE, Mainz
2.	 Johannes Bauer, IG BAU, Bundes-

vorstandssekretär, Berlin
3.	 Jochen Berendsohn, ver.di,  

Gesamtpersonalratsvorsitzender 
VGH-Versicherungen, Hannover

4.	 Prof. Dr. Elize Bisanz, Leuphana 
Universität Lüneburg, Vorsitzende 
der Stiftung Armenischer  
Kulturerbe, Reinstorf 

5.	 Rainer Diehl, IG BCE, Worms
6.	 Astrid Gehrke, IG BAU, Vorsitzende 

des Bezirksverbandes Oderland, 
Frankfurt/Oder

7.	 Michael Heiming, IG BCE,  
Betriebsratsvorsitzender Fa.  
Urenco Deutschland, Gronau

8.	 Keven Knipping, IG BCE, Verwal-
tungsangestellter HV, Hannover 

9.	 Birgit Koch, GEW, Landesvorsitzende 
Hessen, Frankfurt/Main

10.	Mehmet Korkmaz, IG BAU,  
Mitglied des Bezirksvorstandes, 
Düsseldorf

11.	Özlem Körber, IG BCE, Team- 
assistentin beim HV, Hannover 
 

12.	Gerhard Liese, IG BCE,  
Betriebsratsvorsitzender Fa.  
HEWI Heinrich Wilke, Bad Arolsen

13.	Klaus Michalak, IG BAU,  
Vorsitzender des Bezirks- 
verbandes Nordhessen, Kassel

14.	Bodo Matthey, IG BAU, Regional-
leiter Westfalen, Dortmund 

15.	Herbert Schmid, GEW,  
Geschäftsführer Arbeit und  
Leben Bayern, Weiden 

16.	Clea Stille, ver.di, Jugend- 
bildungsreferentin DGB  
NRW Süd-West, Aachen

17.	Ingo Thaidigsmann, IG BAU, 
Abteilungsleiter Finanzen beim 
Bundesvorstand, Frankfurt/Main

18.	Dieter Wasilewski, IG BAU, Ab-
teilungsleiter Bauwirtschaft beim 
Bundesvorstand, Frankfurt/Main

19.	Heinz Wessendorf, IG BAU, 
Vorsitzender des Bezirksverbandes 
Bochum-Dortmund, Dortmund

20.	Hinrich Witte, IG BAU, Vorsitzender 
des Bezirksverbandes Nieder- 
sachsen-Bremen, Hannover

Neue Fördermitglieder
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
auch in den letzten Wochen konnte der Verein „Mach meinen Kumpel nicht an!“ 
neue Fördermitglieder gewinnen. An dieser Stelle heißen wir alle herzlich Willkom-
men und bedanken uns sehr für ihre Unterstützung.
Nachfolgend die Namen:

Um die erfolgreiche Arbeit des Vereins fortzusetzen, brauchen wir Eure finan-
zielle und ideelle Unterstützung!
In Form einer Fördermitgliedschaft (Mindestbeitrag 36 € im Jahr) als auch durch 
eine Spende. Durch die Werbung weiterer Förderer, durch das Tragen des Stickers, 
durch aktives Eintreten für Gleichberechtigung, gegen Fremdenfeindlichkeit und 
Rassismus am Arbeitsplatz und in der Gesellschaft. 
Sowohl der Förderbeitrag als auch Spenden an den Verein können steuerlich 
abgesetzt werden. Selbstverständlich wird von uns eine Spendenquittung 
ausgestellt. Wir sind für jeden Beitrag dankbar! 

Vielen Dank

Giovanni Pollice
Vorsitzender

Rassismus am Arbeitsplatz 
Veranstaltung der Gewerkschaften, AWO und VVN-BdA in 
Esslingen 

Thomas Trüten, Kreissprecher der Vereinigung der Verfolgten des Na-
ziregimes – Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten (VVN-BdA), 
konnte am 25. Februar im Namen des DGB, der IG Metall, GEW und ver.di 
Esslingen sowie der AWO etwa 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer im 
Esslinger Gewerkschaftshaus begrüßen. Zum Thema „Alltagsrassismus 
identifizieren und betriebliche Handlungsansätze entwickeln“ referier-
te Andrea Schiele, Fachkraft für Rechtsextremismusprävention beim 
DGB. In ihrem spannenden Vortrag zeigte Schiele zuerst die Historie und 
die Wirkweise von Rassismus auf. Sie machte deutlich, dass der Begriff 
„Kultur“ heute oft in einem ähnlichen Zusammenhang gebraucht wer-
de wie in früheren Zeiten das Wort „Rasse“. Diskriminierung, so Schiele, 
beginne mit der Kategorisierung von Menschen, dann finde eine Stereo-
typisierung der Fremdgruppe statt, die letztlich in einer negativen Be-
wertung, in der „Andersbehandlung“, also Diskriminierung münde. „Wir 
müssen mehr miteinander reden, um gegenseitiges Verständnis für die 
jeweilige Denk- und Verhaltensweise aufzubringen“, erklärte Schiele. 
Einen Schwerpunkt legte die Rechtsextremismus-Expertin bei ihrem 

Broschüre des Monats 
Leben in Vielfalt vermitteln 

Unter dem Titel „Leben in Vielfalt vermitteln. Menschenverachtenden Welt-
bildern entgegentreten“ fand letztes Jahr die zweitägige Herbsttagung 
des Kumpelvereins in der Bildungsstätte der IG BAU in Steinbach statt. 

Eine gleichnamige Tagungsdokumentation wurde 
daraufhin erstellt. Enthalten sind Fachaufsätze der 
Experten und Referenten zu einer breiten Themen-
palette: Prof. Astrid Messerschmid (TU Darmstadt) 
erklärt die Wurzeln und Formen des Kulturrassis-
mus, Gelbe-Hand-Referent Mark Haarfeldt beleuch-
tet die rechte Szene im Agitationsfeld „Fußball“, Dr. 
Kemal Bozay (FH Dortmund) hingegen beschäftigt 
sich mit der muslimischen Jugendkultur zwischen 

Salafismus und anti-muslimischen Rassismus. Der in Dresden arbeitende 
Journalist Felix Korsch analysiert abschließend die Pegida-Bewegung und 
entwickelt gesellschaftliche und gewerkschaftliche Gegenstrategien. In der 
Publikation werden stets auch die Diskussionen und Beiträge der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aufgegriffen, die einen wichtigen Beitrag zur 
Tagung geliefert habe. Aufgrund der aktuellen und vielfältigen Herausfor-
derungen eignet sich die Dokumentation bestens zur gewerkschaftlichen 
und betrieblichen Bildungsarbeit. Zu bestellen ist der Tagungsband unter:
http://www.gelbehand.de/informiere-dich/publikationen/

Vortrag auf Handlungsmöglichkeiten gegen Rassismus und Diskrimi-
nierung im Betrieb. Wichtig sei vor allem, möglichst viele Kolleginnen 
und Kollegen im Betrieb und auch die Arbeitgeber zu ermutigen, sich 
gemeinsam Rassismus und Diskriminierung entgegenzustellen. In der 
sich anschließenden Diskussion wurde deutlich, dass diskriminierende 
Äußerungen und ras-
sistische Handlungen 
in den Betrieben keine 
Seltenheit sind. Die 
Anwesenden tausch-
ten sich aus und gaben 
sich Tipps, welches 
Vorgehen in welchem 
Fall das beste sei. 

LEBEN IN VIELFALT VERMITTELN
MENSCHENVERACHTENDEN WELTBILDERN 
ENTGEGENTRETEN
Tagungsdokumentation, 16./17. Oktober 2015
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